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Donnerstag, den 18. Mälz 1915. 23. Jahrgang.
lmtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung
Die Auszahlung der Kriegsunlerstützungfindet am
und 19. März 1915 nachmittags von 2—7 Uhr

alphabetischer Reihenfolge statt und zwar:
Am 18. März 1915 von 2- 3 für die Cm-

ngsberechligten mit dem Anfangsbuchstaben: A. B.
D.
Don3—4 Uhr für diejenigen mit den Ansangsbuch-

len: E . F ©
Von4—5 Uhr für die Buchstaben: Sb.
Von 5—6 Uhr für die Buchstaben: I . und &.
Von 6—7 Uhr für den Buchstaben: L.
Am 19. März 1915 von 2- 3 Uhr für die

npfangsberechtigten mit dem Anfangsbuchstaben: M.
O.

3—4 Uhr für die Buchstaben: P . Q. R.
4—5 Uhr für die Buchstaben: S . und Sk.
5—6 Uhr für den Buchstaben: Sch.
6—7 Uhr für die Buchstaben: T. V. W.

Don
Don
Don
Don

Gew z 3.
Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgefchäftes

ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zetten ge¬
il einzuhalten. Außerhalb dieser Zeiten werden

hrerzh hlungen nicht geleistet.
Schierstein,  den 18. März 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung.

Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:
als gefunden: 1 Rosenkranz

Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schierstein,  den 18. März 1915.

Der Bürgermeister Schmidt.b!
*rei
Dd
11

intt 5

Oesterreich und Italien.
iCtr. Fkf.) Die „Tribuna " kanzelt die zahlreichen

arteigänger des Krieges um des Krieges willen ab.
nter Rechiferiigung der von Italien  eingenomme-
:n, völlig unabhängigen Stellung und ferner Bereit¬

st zum Kriege , falls er unvermeidlich sein sollle,
tont die „Tribuna ", daß alle Gründe gegen die Lasten,
vser und Leiden , die materiellen und moralischen
chädigungen des Krieges für Italien um so mehr ins
lewicht fallen , als es leider materiell und moralisch
»ch rückständig ist, alle Zeichen eines jungen Staats-

Lesens ausweist und für seine Zukunft besorgt fern
Wenn der Krieg ein Krästigungs - und Herlmrt-

sein könne, so dürfe man ihn doch nicht als ein
liehungsmittel herbeirufen und am wenigsten wre tn
en Sport Hineinstürzen. Italien dürfe sich nicht

AWeuen , zuerst den Weg der Unterhandlungen zu betre¬
ff D ", die vielleicht zürn gleichen Ziel führen könnien wie
[ ijlp Krieg.H Z. Die „Neue Züricher Zeitung' enthält das näch¬

tende Privattelegramm: „Wie wir aus guter Quelle
stahren, nehmen die Verhandlungen zwischen Italien

der A> nd Oesterreich einen erfreulichen Fortgang . Ueber die
'auptpunkte soll bereits eine Verständig-
«9  erzielt worden sein." Private Informationen, die

orstl> ns zugehen, bestätigen diese Nachricht. Immerhin sei
" ber eine wichtige Frage der Grenzvereinigrmg eine Ver-

»ndigung erst noch zu erreichen.
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Ehina und Japan.
Z. „Utro Rosstji" meldet aus C h a r b i n: Die
Regung gegen Japan nimmt in China
glich zu.  Täglich finden Versammlungen statt, in

'*>ten besonders die Jugend,  vor allem S t u d e n-
E«, zum Kriege gegen Japan auffordern . Besonders
fröhlich ist die Stimmung in der Mandschurei . Man
Mrchtei den Ausbruch einer Revolution,
luanschikai hat beträchtliche Truppenmengen nach der
Mandschurei entsandt , angeblich um eine drohende Re-
"vlution im Keime zu ersticken, in Wahrheit scheinen
uver diese Truppenentsenvungen eine Gegenmaßnahme
Men die starken TruppenkonzentrationenJapans in
j*0 zu bedeuten. In den letzten drei Wochen sind
Mich von Japan nach Korea beträchtliche Ai engen Jn-
witeue , Artillerie und Genietruppen mittels eigens zu

Zwecke angekauften Transporidampsern abgesandt.
- Pekinger informierten Kreisen ist man der Ansicht,

stch die chinesisch-japanische Spannung in den letz
Ach«

^agen  weiter verschärft  habe . Die chine-
, erung zeige sich jetzt in den eingeleiteten Ver-

U«gen erheblick, fester und energischer. Man führt

orese feste Haltung auf Washingtoner Informationen zu¬
rück. Der chinesische diplomatische Vertreter im Weißen
Hause hat von der amerikanischen Regierung wieder¬
holte Zusicherungen erhalten , nach denen Amerika seine
Interessen in Ostasien durchaus wahren werde . Japan
scheint die direkte Einmischung der Verei¬
nigten Staaten  zu fürchten, denn es drängt fort¬
gesetzt auf Beschleunigung der Pekinger Verhandlungen.

(Ctr . Fkf.) Der „Petersburger Kurier " meldet aus
Peking:  Der japanische Gesandte hat Y ü a n s ch i-
ka i eine Mitteilung seiner Regierung zugestellt , wo¬
nach Japan diegrundsätzlicheErledigung
aller Verhandlungspunkte  bis zum 30.
März verlangt . (China hat Japan in der Süd¬
mandschurei schon große Rechte eingeräumt , so u. a . die
Ausbeutung der Südmandschurei und bis 1917 die
Schurfrechte für die Bergwerke .)

Der Seekrieg.
Französische Schisfsverlufte.

(Ctr . Fkf.) Französische Blätter veröffentlichen im
Anschluß an die englische Schiffsverlustliste eine Ausstel¬
lung der französischen Schisisverluste . Danach hat Frank¬
reich bis zum 10 . März 20 Schiffe durch Torpedierung
verloren , aber Englands und Frankreichs Handelsflotte,
die bei Kriegsbeginn 13 214 Schiffe mit 23 306 988
Tonnen gezählt hat, sei durch Neubauten und Beschlag¬
nahme feindlicher Handelsschiffe während des Krieges
trotz 'aller Verluste auf der gleichen Höhe geblieben.

WTB . Das Londoner Prisengericht erklärte die drei
deutschen Dampfer „Henriette Woermann ", „Alice Woer¬
mann " und „Jeanette Woermann " als gute Prisen.

Die Vorgänge zur See.
(Ctr . Bltk.) „Daily Telegraph " meldet , daß das

englische Lotsenschiff „Nell  y " aus Deal am Sonntag
Abend nur mit Mühe und Not einem deutschen
Unterseeboot  entging . Kurz vor 6 Uhr wartete
das Schiff in der Nähe von Goodrain Sands auf zwei
Dampfer , die Lotsen ausnehmen wollten . Plötzlich hörte
die Mannschaft ein zischendes Geräusch im Wasser, etwa
25 Meter davon tauchte ein deutsches Unterseeboot an der
Oberfläche aus, welches dann aber wieder verschwand.
Das Lotsenboot machte sich dann rasch aus dem Staube.
— — (WTB .) Der „Petit Puristen " meldet aus Cher¬
bourg : Der englische Dampfer „Abeniren " wurde von
einer französischen Torpedobootsflottille als Wrack trei¬
bend aufgefunden . Das Schiff, das von der Mannschaft
verlassen war , wurde nach notdürftiger Verstopfung ver¬
schiedener Lecks nach Cherbourg geschleppt . - iDZ .)
Sämtliche 26 Ueberlebende des torpedierten englischen
Hilfskreuzers „B a y a n 0" waren nach einer Meldung
aus Belfast zufolge verwundet , darunter drei schwer.
Der größere Teil der Besatzung schlief in dem Augen¬
blick der schrecklichen Erplosion unten im Schiffe . Dar¬
aus ist der schwere Menschenverlust erklärlich. — —

Der Kampf um die Dardanellen.
Das türkische Hauptquartier meldet unter

dem 16v März : Heute wurde nichts gegen die M ser¬
en  g e n unternommen . Den Eingang bewachen einige
feindliche Schiffe.

(Ctr . Fkf.) Nach allgemeiner Ansicht ist das A b-
flauen  der Beschießung der D a r d a n e l l e n ein
langsamer Uebergang zum völligen Abbruch  der An¬
griffe . Sollte aber der Unterbrechung der Beschießung
die Absicht des Feindes zugrunde liegen , umfassendere
Vorbereitungen zu treffen, weil er zu der Ueberzeuguna
gelangte , mit dem bisher Durchgeführten ist es nichts,
so wird der Dreiverband , so sagt der „Turan ", bald
einsehen , daß gerade diejenigen versagen , aus deren Hilf«
zumeist gerechnet wird.

(Ctr . Fkf.) Nach einer Meldung aus Chios haben
gegen Smyrna  seit zwei Tagen keine ernsten Unter¬
nehmungen stattgefunden. In .der Stadt und auf den
umliegenden Höhen werden türkische Truppen zusammen
gezogen , die auf 80 000 Mann berechnet werden . Die
Batterien des Forts Dio Delphi setzten ihr wohlge¬
zieltes Feuer gegen die feindliche Flotte fort und ver¬
hindern Truppenlandungen.

Z . Die Mailänder Zeitung „Unione " erfährt aus
Athen : Aus L e m n 0 s sind bis Samstag 11 Schiffe
der verbündeten Flotte wegen schwerer Beschädigungen
durch die türkischen Forts in oen Dardanellen einge-
schteppt worden.

WTB . Das „Echo de Paris " meldet aus Athen:
Der kleine englische Kreuzer „Amethyst"
stieß mit völliger Kraft bis N a g a r a vor , wurde da¬
bei aber von drei Granaten getroffen , wodurch 28 Mann
getötet  und 23 verletzt wurden.

Was geht in Portugal vor?
(Ctr . Fkf.) Nach dem Pariser „Journal de Debats"

sind zwei englische Kreuzer  aus Gibraltar in

oie Lajomündung vet Liffabon eingelaufen «Wb haben
dort Truppen gelandet  zum Schutz der eng¬
lischen Untertanen wegen der in Portugal herrschenden
Unruhen . Das gleiche Blatt vernimmt , daß sehr viele
Flüchtlinge aus dem Norden im englischen Gesandt¬
schaftshaus in Lissabon Zuflucht gesunden haben . (ES
scheint, daß man Portugal aus diesem Wege zur Teil¬
nahme am Kriege pressen möchte.)

Nachrichten über den Krieg.
Eine Reise durch Belgien.

Z . Der Münchener Universitätsprofessor Dr . von
B i s s i n g, der Sohn des Generalgouverneurs von Bel¬
gien , der nach einer dreiwöchigen Reise durch Belgien
und Frankreich nach München zurückgekehrt ist, schildert
seine Eindrücke und Erlebnisse wie folgt einem Mitar¬
beiter der „Münchener Zeitung ": In Lille  geht das
Leben unverändert weiter . Die hauptsächlichste Sorge
der Bewohner ist eine etwaige Beschießung von franzö¬
sischer Seite . In der Liller Bevölkerung erfreut sich der
bayerische Kronprinz einer großen Popularität , weil man
sehe, wie Bayerns künftiger Kronerbe um das Wohl
der ihm jetzt unterstellten Bevölkerung bemüht sei. Die
Beliebtheit des deutschen Kronprinzen stehe dem nicht
nach. Prof . v . Bissingen schließt seinen Bericht mit den
Worten : Es steht in Belgien und Nordsrank¬
reich  mit der deutschen Sache gut.

Englische Truppenwcrbung.
Z . Wie der dänischen Zeitung „Politiken " zu ent-

nehmen ist, meldet das „New -Uork Journal ", daß eine
der letzten öffentlichen Aufforderungen zum freiwilligen
Eintritt in das englische Heer folgenden Inhalt hat:

„Nach Berlin ! Das Land arrangiert im Frühjahr
eine Tour nach Deutschland für einige Sportsleut«
im Alter von 18—38 Jahren . Alle Hotelausgaben
und Fahrkarten werden von der Regierung bezahlt.
Gute Jagd , Waffen und Munition werden umsonst
verteilt . Billige Touren auf dem Rhein . Umgehend«
Meldung erforderlich, da nur eine beschränkte Zahl
(eine Million ) gewünscht wird ."

(Es fehlt nur noch die Angabe , wer für Reiseunfäll«
aufkommt. Daß die Anzeige sich darüber wohlweislich
ausschweigt , ist ein Beweis dafür , daß ihre Verfaffer
doch nicht ganz so töricht sind wie das abenteuerlich«
Publikum , für das der Ausruf berechnet ist. Es geht
aus der ganzen Sache auch nicht hervor , ob es sich
tatsächlich um einen ernst gemeinten englischen Auftus,
der allerdings der englischen Kriegsausfassung nichi ganz
fremd wäre , handelt oder ob das amerikanische Blatt
die englische Werbearb eit ironisie rt .)

Jur Tagesgeschichte j
Der Kaiser und die Rheinproviur.

Z . Der Kaiser  hat , Berliner Blättern zufolge,
nachstehendes Telegramm an den RheinischenPr»
vinziallandtag  gerichtet : „Dem Rheinischen Pr»
vinziallandtag für die freundliche Begrüßung meine»
wärmsten Dank. Wenn auch die geplante Feier der
hundertjährigen Zugehörigkeit der Rheinprovinz zur
Krone Preußens durch die über das Vaterland gekom¬
mene Heimsuchung verhindert ist: Die Treue zu met-
nem Hause und die Liebe zu dem in den vergangene«
hundert Jahren groß gewordenen Vaterland konnte nW
feierlicher zum Ausdruck kommen, als es durch di«
rheinischen Söhne mit Kraft und Heldenmut auf dem
Schlachtfelds und durch die übrigen Rheinländer mft
Opferfreudigkeit und Hilfsbereitschaft in der Heimat ge-
schehen ist. Gott der Herr begleite auch hinfort meine
schöne Rheinprovinz und ihre Bewohner mit seinem Se¬
gen und schenke Deutschland nach schweren Kämpfen und
reichen Siegen eine glücklich« Zukunft !"

Aus aller Welt.
Aus dem Fenster gestürzt . Aus dem 2. Stock

eines Hauses des Röderbergweges stürzte in der Nacht
ein Mann von 85 Jahren in den Garten und blieb aus
»er Stelle tot . Ob Unglückssall oder Selbstmord vor¬
liegt , ist nicht bekannt.

Flüchtig gegangen . Der Stationsvorsteher zweiter
Klaffe in Bad Nauheim,  Griehn , der dort ein«
Reihe von Jahren tätig war , ist nach erheblichen Ver¬
untreuungen flüchtig. Nach eingegangenen Briefschaften
trägt sich Griehn mit Selbstmordgedanken.

Verworfene Revision . Das Reichsgericht verwarf
sie Revision des Arbeiters Thomas Losin , der von dem
Schwurgericht Altona am 16 . Januar wegen Mordes
junt Tode verurteilt worden war.

Der Polizeidiener als Kindesmörder . Die Ehe¬
frau Gehm in Elzweiler,  deren Mann sich seit
swei Jahren im Auslande befindet , hat ihr neugebore¬
nes Kind getötet und im Schweinestall versteckt. Die
Leiche wurde dort von der Gendarmerie gefunden . Der
Volfteidiener des Ortes . Nikolaus Lanzer «. unterhjM



Drehungen zu der Ehefrau Gehm und soll auch mtt*
»eholsen haben, das Kind zu beseitigen. Auch er wurdeverhaftet.

Liebesdrama. Im Wald« oberhalb Marien-
berg  bei Mals wurden die Leichen des Rechtsanwal-

- Joachim Teichner und der Karoline Eitla , beide
«rs Wien, erschossen aufgefunden. Wahrscheinlich liegt
Twppelselbstmord aus unglücklicher Liebe vor.

-D er Sohn des Ex -Sultans . Wie die Berliner
«Esche Botschaft mitteilt , ist die Meldung von der an¬
geblichen Erdrosselung eines Sohnes des früheren Sul-
tar^ , des Prinzen Burhan Eddin , vollständig aus der
Luft gegriffen. Der Prinz befindet sich im Gegenteil
sehr wohl . (WTB .)

Die englischen Arbeiter.
WTB . Die „Morning Post " meldet, daß folgende

bewilligt wurden : für die
b a u a 1 6 e * 1 c 1 am  Clhde drei Farthing

für die Stunde , für die Fuhrleute  in Lancashire
zwei Schilling die Woche, den Arbeitern in der W e i ß-
blechindustrie  in Südwales ein bis drei Schil¬
ling die Woche, der Polizei  in Swenska zehn Pro¬
zent des bisherigen Lohnes , den G e m e i n d e a r-
b e i t e rn Glasgows ein bis drei Schilling die Woche,
Ebenso für die Gemeindearbeiter in Crohden , für die
Mechaniker  in Leeds drei Schilling die Woche
Der B ergarbeiterverband  beschloß , am 1.
Achrrl alle Verträge zum 1. Juni zu kündigen. Inzwi¬
schen sollen neue Verträge eingereicht werden, in denen
Mindest- und Höchstlohn erhöht wird . Die Lage wird
dadurch besonders ernst, daß die Bergarbeiter eine
Kr,eg s zulage fordern.  Der Verband hält
erne Versammlung ab , um seine Forderungen aufzustel¬
len. Es ist wahrscheinlich, daß eine sofortige Kriegs¬
zulage von 20 Proz . zu dem gegenwärtigen Lohnsatzgefordert werden wird.

Lokales und Provinzielles
Schierstein . 18 März 1915.

d Der  Kriegsadend am Sonntag in der Turn¬
halle ist nunmehr auf 8 Uhr Abends festgesetzt. Das
ausführliche Programm kommt in der nächsten Nummer
unserer Zeitung. Herr Dr. Bayerlhal  wird seinen
Vortrag über die Ernährung im Krieg Hallen, und wird
er sich empfehlen, daß insbesondere unsere Hausfrauen
vollzählig erscheinen. Kinematographische Vorführungen
der Herrn Steiner von hier füllen den Abend aus und
versprechen Ernstes und Heileres aus Krieg und Frieden,
so datz ein in jeder Hinsicht genussreicher Abend in Aur-
stcht steht. Ilm auch unseren Schulkindern etwas zu
bieten, hat stch Herr Steiner bereit erkläri, für nach¬
mittags4 Uhr ein Programm für diese zusammenzu-
stellen. Der Eintritt zu dieser Vorführung ist nur
Schulkindern zum Preis von 10 Pfennig gestattet.

d Eßl „altes " Brot!  Wir müssen uns mit
weniger Brot behelfen und die Zusätze machen das
Kriegsbrot für manchen Magen etwas schwerer verdau¬
lich. Beide Mängel lassen sich am besten dadurch aus-
gleichen, datz wir den Genutz frischen Brotes durchaus
vermeiden Von neugebackenem Brot itzt man mehr
als von allem, dabei wird es schlechter verdaut, so datz
der Körper weil weniger Nutzen von ihm hat. Die
schlechte Verdaulichkeit frischen Brotes beruhet mit auf
chemischen Vorgängen, wird aber wohl noch mehr durch
seine leigartige „klitschige" Beschaffenheit oeranlatzt
Frischer Brot klebt, altes Brot krümelt. Aus weichem,
noch feuchtem Brot kann man feste Kugeln kneten, die
den Körper heil durchlaufen würden, aber auch schon
das beim Esten sich teigig zusummenballende frische
Brot erschwert das Durcharbeiten im Magen und Darm
Ganz abgesehen von lästigen Derdauungrbeschwerden
zieht der Körper aus dem frischen Brot oft noch nicht
den halben Nutzen, selbst andere mit solchem Brot zu-
sammengenostene Nahrungsmittel werden weniger gut
aurgewerlet. Da Brot mit Kartoffelzusatz sich länger
feucht zu halten pflegt, ist es besonders gut abzulagern,
jünger als viertägig sollte man es überhaupt nicht essen.
Das Zuteilen kleiner Mengen kann dazu führen, datz
der Vorrat im Kaufe stch immer schnell erschöpft und
beständig frisches Brot genossen wird. Das ist aber ge-
rade für den ärmeren Mann die größte Verschwendung,
je dürftiger jemand leben mutz, um so mehr muß er
dafür sorgen, datz er die Nährkraft seines täglichen
Brotes gut ausnutzt, um so mehr mutz er darauf hallen,
datz er nur älteres Brot genießt.

** „Was ein Haken werden will . . .
3tDei noch schulpflichtige Knaben von hier wurden wegen
Diebstahls, den sie in verschiedenen hiesigen Geschäften
begangen haben, zu 11 bezw. 9 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt. Nach Verbüßung der Strafe sollen sie in einer
Derbesserungsanstalt untergebracht werden.

* Leicht verderbliche Waren (frische Wurst,
Obst. Butter usw.) dürfen,  wie die Postoerwallung
wiederholt, auch im Merkblatt für Feldpostsendungen.
mitgeteilt hat, nicht in Feldpostbriefen versandt
werden.  Gleichwohl enthalten viele Feldpostpäckchen
noch immer dergleichen Lebensmittel. Da es der Krieg
mit sich bringt, daß dauernd ein Teil der Feldpost¬
sendungen im Felde unanbringlich wird, weil die Em¬
pfänger gefallen, vermißt oder verwundet sind, ist er
unvermeidlich, daß der Inhalt solcher Feldpostpäckchrn.
wenn er in Butter, frischer Wurst usw besteh,, unge-
Meßbar wird und verdirbt. Dasselbe tritt bet den Feld-
Postsendungen mit leicht verderblichem Inhalt ein. die.
wie beispielsweise gegenwärtig auf dem östlichen Kriegs¬

schauplatz. infolge der miliiärischen Operationenu. U.
längere Zeil unterwegs sein müssen, bis sie die Em-
pfänger erreichen. Es ist klar, daß diesen der Empfang
übelriechender Päckchen usw. mehr Aerger als Freude
bereitet, und daß es weder für die Feldpostbeamtennoch
für den Truppenteil eine angenehme Aufgabe ist. sich
mit solchen Sendungen befassen zu müssen. Vor allem
aber wird auf diese Weise viel Geld ganz unnütz aus¬
gegeben, sowie zum Nachteile der Dolksernährung mit
Lebensmitteln Vergeudung getrieben. Das Publikum
wird deshalb erneut dringend ersucht, sich nach der
postalischen Vorschrift zu richten und von der Der-
sendung leicht verderblicher Lebensmittel nach dem Felde
unter allen Umständen abzusehen.

* Ein neues Mittel gegen Ungeziefer
durch Zufall entdeckt.  Aus Wien wird der
Frankfurter Zeitung gemeldet: Dem Vorstand des
chemischen Laboratoriums der Gesellschaft zur Bekämpfung
der Krebskrankheit, Professor Eigmund Fränkel, ist, wie
er in der letzten Sitzung der Gesellschaft der Aerzte
demonstrierte, durch einen Zufall die Entdeckung eines
neuen wirksamen Mittels gegen den Flecktyphus ge¬
lungen, das an Wirksamkeit die bisher angewendeten
Mittel wett übertrifft. Bei Versuchen verwechselte der
Laboralionsdiener Anisöt mit Anisol(Phenylmethyläther)
und durch den Fehler dieses Dieners wurde im Anisol
ein Mütel entdeckt, welches bereits auf eine Entfernung
von sechs Zentimeter die Läuse tötet Fränkel hat das
Mittel sofort der Militärverwaltung überlassen und
gegenwärtig wird an der massenhaften Herstellung des
Anisols gearbeitet. Auch der deulschen Militärverwaltung
wurde das Mittel sofort zur Verfügung gestellt.

* Mobilmachung unserer Schulkinder.
Rektor Dremkhahn in Burg a. Fehmarn erläßt einen
Aufruf, den er Mobilmachung unserer Schulkinder über¬
schreibt. Sein Gedanke gipfelt in folgenden Sätzen:
Es gibt im Deutschen Reiche mehr als 30000 Land-
schulen. Wenn jede dieser Schulen stch des brachen
Landes annimmt oder von einem überlasteten Besitzer
1 Hektar pachtet, so könnten Millionen Zentner Kar-
löffeln mehr als sonst geerntet werden. Was macht es,
wenn in dieser Krtegszeit wöchentlich1 bis 2 Stunden
für diese Arbeit an einem Nachmittag ausfallen? Aber
andererseits: Was macht diese Feldarbeit im Interesse
des Seelenlebens für die ganze Lebensauffassung der
wachsenden Menschen aus, wenn er bei der Arbeit am
eigenen Körper spürt, wie ein Glied für dar andere
arbeiten mutz zum Wohle der Vaterlandes! Dies kann
für das Kind ein Unterricht werden, wir er besser noch
nie dagewesen ist. Und diese Zeit müssen und wollen
wir Lehrer für das kommende Geschlecht, das später
unfern Staat schützen soll, voll und ganz bis zum Grunde
ausnutzen

Beschlagnahme der Futtermittel . Die durch die
Presse gehende Nachricht von der bevorstehenden B e-
s chl a g n a h m e der Futtermittel  ist , wie
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , dahin zu er¬
läutern , daß es sich dabei nur um die sogenannten
Kraftfuttermittel  handelt , also um die v i e-
lerlei Sorten von Oelkuchen  und ähnliche
Erzeugnisse, die zur tierischen Ernährung Verwendung
finden . Da Deutschland in Bezug aus diese Kraftsut-
termittel zum großen Teil auf ausländische Einfuhr an¬
gewiesen ist, die zurzeit fast ganz unterbunden ist, so
wird die Beschlagnahme wohl kein reiches Ergebnis
haben. Jedenfalls wird aber die Beschlagnahme wei¬
teren Preistreibereien  der Großhändler , in
deren Besitz sich zumeist diese Futtermittel befinden, Vor¬
beugen. Von einer Beschlagnahme von Futterkartoffeln
ist keine Rede. Gerste, Hafer , Kleie und andere Fut¬
termittel sind bekanntlich bereits beschlagnahmt und an
die Verteilungsstellen überwiesen worden . Dem Bundes¬
rat ist übrigens eine Vorlage noch nicht zugegangen,
und es läßt stch zurzeit noch nicht sagen, wann die Be¬
schlußfassung stattfinden wird . (Z .)

Kein Bismarckdeulmal — ein Kriegsinva-
l i d e n h e i m. Statt des Bismarckdenkmals sollte man
auf der _Elisenhöhe bei Bingerbrück ein großes Bis-
marck-Kriegs -Jnvalidenheim bauen , das unsere heim¬
kehrenden Krieger , die für das Vaterland ihre gesun-
den Glieder , oder das Licht der Augen ließen, vor Not
bewahrt . So schlagt es Prof . Moldenhauer in Köln,
der bekannte nationülliberale Parteiführer , vor Das
Heim kann mit dem Bilde Bismarcks geschmückt wer¬
be» und durch Anglicderung eines Ehrenhaines mit
den Büsten großer deutscher Männer auch zu einem An¬
ziehungspunkt des Fremoenverkehrs und zu einer Stätte
nationaler Erhebung geniacht werden.
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Art Nachtkittel an . kein Hemd, keine Schuhe, u«>
keine Strümpfe . So laufen sie herum trotz Schn»,
Kälte . Ebenso ist es bei den Frauen und Mä>M
Letztere tragen noch Hosen und Rock, um die l
einen Ledergurt ; die Beine manchmal verwickeu
Lappen , an den Füßen Schuhe, die sie aus Scĥ :
len selbst Herstellen. Die Haare lassen sie nichts j!
den, sie reichen ihnen oft über die Schultern" ®
sonderbar wie ihre Kleidung ist auch ihre Nab«
Brot backen sie von Kleie, außerdem leben sie von'
worin sie Mais kochen, sowie von Kartoffeln . Ali
nußmittel ist der Tabak sehr beliebt. Männer
Frauen rauchen ihren Kloben, und selbst kleine »
rauchen, wenn sie etwas erwischen können, wie dj»
ten. An Sauberkeit sind die Ruthenen keinesfalls
wöhnt ; Taschentücher kennen sie auch nicht. Kurz „
Es ist halt ein unkultiviertes Volk, das die Oesterr »
unter ihren Fittichen haben, das aber mehr zu^
Russen hält als zu den Oesterreichern und auch
oft Verrat übte.

Kriegshumor.

Allerlei über den Krieg.
Z . Bei den Ruthenen . Ein in einem hessischen

Regiment dienender und in den Karpathen kämpfender
Landwehrmann schreibt einiges Interessante über die
Ruthenen , die er in den Gebirgszügen und Tälern Ga¬
liziens kennen lernte : - Ich will nun 'mal die
Leute beschreiben, bei denen wir Haufen. Es sind Ru¬
thenen; ein ungebildetes Volk, das weder lesen noch
schreiben kann. Ihre Wohnungen bestehen aus rohen,
von Holz gezimmerten Blockhütten. Die Oesen sind so
ähnlich wie bei uns die Backöfen, die ihnen des Nachts
zugleich als Lagerstätte dienen . Außerdem zimmern sie
einen Kasten zusammen, der als Schlafstätte für die
Kinder dient , von denen sie reichlich haben. Schränke,
Tische und Stühle sind für die Leute Luxus . An den
Wänden sind Bänke angebracht, worauf die Leute schla¬
fen. Auch ihre Kleidung , die sie selbst aus Hanf Her¬
stellen, ist sonderbar . Interessant ist es, mit anzusehen,
wie sie den Hanf spinnen ; alles mit der Hand. Ein
Spinnrad , wie es bei unseren Großeltern noch üblich
war . kennt man hier nicht. Die Kinder haben nur eine

* D e r K r i e g w i r d p a r 1 e r r e fl e f ü J ®
Die „Köln . Ztg ." schreibt: Ein hübsches Scher,,
macht in Köln die Runde . In einem Musterunasi
erschien ein „Kastroper", dessen Gardemaß das Wo,
,allen der Ersatzkommission erregte. Nach etwaigen
perlichen Fehlern befragt , erklärte der Gestellungsdi
üge, er habe ein Herzleiden. Allzu bedenklich schie, *
mit dem Herzleiden freilich nicht zu stehen. Der i
tärarjt erkundigte sich nach der Art der Beschwer
,Wenn ich hohe Treppen zu steigen habe, bekomme
Herzklopfen," erwiderte der Kastroper, worauf der
litärarzt sarkastisch meinte : „Na, dann machts ja njj
der Kr,eg wird parterre geführt !" — Ob 's wahr
wissen wir nicht; wenn nicht, dann ist's gut erfund

* D i e patriotische Familie. „Eßt
auch sogenanntes Kriegsbrot ?" — „Na und ob'
and sogar so patriotisch gesinnt, daß wir jetzt do
soviel Brot essen wie früher ."

Frauen , seid tapfer!
Es scheint immer wieder notwendig zu sein,

man die Daheimgebliebenen mahnt , den Angehöii
rm Felde keine Klagen vorzubringen . So schreibt
lungst wieder der „Fkftr. Gen.-Anz.": Wir möchten-
ernste Bitte an alle die Frauen richten, deren Mai,
äum  Schutz des Vaterlandes vor dem Feinde steh
Erspart ihnen jede häusliche Sor
-sie haben es da draußen im harten Kampf, wie
ver Ertragung von Strapazen und in den Unbil!
?e* SBiüerurtö schwer genug. Sie sollten im Ge»
frei bleiben, damit sie mit ganzer Seele lediglich
ihre große Aufgabe zu denken brauchen. Hin und »
der ist es vorgekommen, daß Frauen ihren Männern
Felde nt Feldpostbriefen über  d i e S
L5 » i h r e r H a u s h a l t u n g und ihres und
Ihren Lebensunterhalt geklagt, über die Teuerung
Lebensmittel und andere von ihnen geforderte £
geschrieben und die Dranßenstehenden gar ohne di
gende Not um Geld gebeten haben. Wie soll der Mi
da mtt frischem, leichtem Herzen in den Kampf zieh.
Die Frauen sollten ganz im Gegenteil ihren Männl
vraußen durch ihre Briefe Herz und Sinn stärken, ih,
50” a“§ bcr  Familie , aus dem Bekannten!!!
möglichst nur Angenehmes, Freudiges mitteilen
re Unangenehmes und Schweres zu tragen haben
ien sie tapfer für sich allein durchsechten, das ist
Anteil am großen Kampf ! „Durchhalten!" ist unser-
jEgstvort Das gilt für alle Angehörige unseres bei
'ckon Volkes, auch für die Frauen . — D u r chh
ten , bis nach ehrenvollem Frieden i
tapfere Mann zu seiner tapferen Fr
zuruckkehrt ! u

Französische und deutsche Alt
In der „St . Galler Ztg ." schildert ein Sani

des neutralen Landes den Transport der Schwei»
mundeten nach Deutschland und Frankreich. Er schil?
die Einladung der 234 schwerverletzten Franzosen
Konstanz und die untadelige , vornehme Haltung
»ortrgen Bevölkerung , sowie die Fahrt durch die g»
freundliche Schweiz. Im weiteren erzählt er folgend
maßen : Der Tag brach an , wir fuhren auf französisch
Boden ; um 10 Uhr vormittags , also am Freitag , li
ten wir in L y o n an . Soll ich erzählen, wie kalt
französischen Verwundeten hier empfangen wurden?
Herrschte e i s i g e S t i l l e, alles ging sonderbar
militärisch zu und her . Niemand bekam die Ver
deten zu sehen; alles war abgesperrt. Die Sold
wurden sofort in andere Züge verladen und w
fortgebracht in Spitäler im Innern des Landes,
habe hierbei den bestimmten Eindruck erhalten:
ranzoniche Volk darf nichts von diesen Transporten
sehen bekommen; es darf nicht wissen, wie die
für das Lano steht. Nur das nicht! Das Volk versi
oen Mut und die Hoffnung. In Lyon hatten
o e u t s che Schwerverwundete einzuladen . 166

»ahm unser Zug auf ; um 4 Uhr stand erk
Abfahrt bereu . Ich habe erzählt , wie vornehm ^
untadelig sich das deutsche Publikum bei der Abfahrt
Konstanz benommen hat . Könnte ich doch nur dass««
sagen vom französischen Publikum in Lyon. Ich I
hier nicht Einzelheiten verbreiten . Aber sagen darf -
tvohl, daß sich vor u,ch bei der Abfahrt des Z«
Szenen ereigneten , die zum Widerlichsten, Häßlich!«
gehören, was ich je gesehen habe; und ich war jajl
lang in der Well draußen . Nicht der verhetzten

ich schuld geben, nicht den Frauen ^
Mädchen, Burschen und Männern , die in Wort , <1
scheei und Gebärde die Deulschen beschimpften und #

"^ hr vor Krüppeln Achtung haben ; nein, '
Schuld tragt eine gewissenlose, aufgepeitschte Pali
Preise , ilm die Deutschen den Blicken einer wüte
Menge zu entziehen, ließen wir die Rouleaur der
genfenstcr herunter . Ein französischer Offizier rief
Publikum zu: „Soyez sages ! Je vous en prie !"
sein Ruf ging unter im Lärm . Man achtete seines
ges mcht. Das muß ich sagen: Die französischen
ziere und Soldaten haben sich sehr gut benommen,
waren im Verkehr nobel ; doch der wütenden Masse
genüber blieben sie machtlos. In den Abend bi

I!!
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^rü > fahren h«r ver Schweiz entgegen. Bei verschieben«
K « französischen Landjtnttonen erfuhren wir ähnliche SzejJ!aH nen  Wie tn Lyon, ^ ch will schweigen von all h«m kih

irflWffVfMvr— - . W,̂ 4V*1 wu umuiure
,;f a; «en wie tn Lyon . Ich wrll schweigen von all dem und
yi . $ übergehen Mm schonen Empfang in Genf.  Schweizer-rckelt — Sckiwenerart . w .* ™ f* -1'M boden- Schweizerart. Mit Blumen schmückten die Gen
.fcha fer Rot-Kreuzler den ganzen Zug. Die bekannte Genfer
fJlr f' Sohltatertn, Favre hqtte auf ihre Kosten den Ver-

mundeten etn Nachtessen Herrichten lassen, und jeder der
-t°hk Deutschen bekam etn Glas Bier dazu. Wie dankbar
w.? waren die Soldaten für zedes freundliche Wort, für die
ÄL reichen Liebesgaben für den herzlichen Empfang im

""Er ulten Genf! Etn jeder bekam eine frankierte Anstchts-
ne Äj karte: ein Gruß an die Heimat, eine Erinnerung an die
ält  Fa^ t durch die Schweiz. Bor Abfahrt des Zuges sind
^aus ,je Karten emgesammelt und der Genfer Post übergeben
*ri A worden. 1 Uhr nachts waren wir in Lausanne
cftettei such hier gab es für die deutschen Soldaten eine Un-

maffe Liebesgaben.. Der Bahnhof war dicht besetzt, der
uch i Empfang etn sehr warmer. Bern passierten wir um 8

Uhr morgens, und in Zürich trafen wir um 6 Uhr in
DCI Ml E . Nach kurzem Aufenthalt fuhr der tzug
der deutschen Grenze zu. In Etzwilen, Steckborn und

e f üi Ermatrngen wurden wiederum Liebesgaben gespendet
’ md bei der langsamen Vorbeifahrt sogar in die Wagenschê M- ~zw «vwiiu ^H >vgar nt ste SLaaen
geworfen oder gar an Angelruten durch die Wagenfen¬

ier hmemgeboten . Bet der Einfahrt in Konttanr
utgen Eine Musikkapelle „Heil dir im Siegerkran,W Mit
nngsp Hochrufen wurden die heimkeh-
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glich
und

wir der Schweiz entgegen. Bei verschiedenen
Mn oes neuen Poleris Krone wird sich stolz ein Habs
n«. bürg kränzen,
O aeliebtes"s/m̂ ^ ^ eiheit wird die Ukraine glänze«.

' Seltebtes Volk, ich höre stimmend schon die Zymbelr
17 5. - zeigen
und die Pauken und Drommeten zu dem großen Sie-^ gesrergen.
(jreue dich der Heldenzciten, das Geschick ist dir ver-
«... ^  bundet,
^ "^ te nichts von deinen Feinden, Wahrheit Hab' ichverkündet!

* ) Der Verfasser dieses Gedichtes ist Robert «srt-

Napoleons Geist und der Zar.

Der ! du, « di- T - usind und T - ü' -ud »!- ft«
schwer mgefunden hatten . Das war der Gruß des deutscben
omine ŝ les^an seine heimkehrenden, schwerverwundeten Krie-

der ? a ^Eb kern Auge trocken, und uns Schweizern
» « -nd -. s

ob!
t dopl WTB. Der deutsche Gesandte in Bern

nach dem schwetzenschen Bundesrat den tiefgefühlten
?",k der Retchsregierung  aus für die Vsteae

b>e Aufmerksamkeit, die den aus schweizerischem
ein - durch das , schweizerische Rote Kreuz von Lyon
gehör, OMAerp hE"nbeforderten schwerverwundeten deut-
teibt ^ Offtzteren und Soldaten zuteil wurde
hten i 1
M;» Ehrentafel.

^ch-ch Kaltblütigkeit und Unerschrockenheit rettete„ Z ^uciimiuatn «eu rettete
ivie !tÊfrette W o h l s a r t, aus Walldorf , Kreis Gtoß-

Unbil 10- Kompanie des Lcibgarde-Jnfante-itt« e-Regtments (1. Grosib. fteff.t * r ns _Gr- bL. Hess.) Nr . ^SSSTSZ
ir̂ Mniechef das Leben, der Schlacht bei Neufchateau

mmäSSPf- ®”M >« M 1i« wm ",uu,°siK
e S MEro sftzter, der sich tot gestellt hatte, plötzlich von
und "en vorstürmenden' Hauptmann anlegw. g!
rung " Nhne er diesem zu: „Rechts, Marsch, Marsch Herr
>e h  S ; iÄ an" sprang nach rechts undme dU.,. nßEl.gmg dicht an ihm vorbei. Ehe der Franzosed, , :. ?ei »'Ng dicht an chm vorbei. Ehe der ?kranros.
>er Mi" ^ sEÛ n konnte, hatte Wohlfart ihm mit dem Kol-l zieh, m Schädel eingeschlagen. Die Beförderung zum
Mann^ °sftzter und dte Verleihung des Eisernen Kreuzesen, ihi der Lohn für seine Unerschrockenheit,
rtenkr Die durch den gegenwärtigen Stellungskriea be-
' ® "wc ^ ^ ?dfwrtse stellt an die persönliche Tawerkeit
wn, s<^ En̂ lossenheit unserer in unmittelbarer Nähe de-

,st , mdes rn Schützengräben liegenden Mannschaften boü^
inser! Forderungen. Bei einer Sappenarbeit im Derembe
resd« «°" die Musketiere JunkVr  aus B?-E und
^ 0Ut  Flörsheim , von der 5. Kompani«

e n d Rheinischen Infanterie -Regiments Nr. 30  beson
F rt ir ' ^ durch Geistesgegenwart auszuzeich

schob?»- LbNungen der Kompanie waren durch vorine  Sappen bis auf etwa 12 Meter an die feind
Ak < herangetrieben. Die Franzosen versuchten dic
-an » 7 " ^ -»'° du-ch heftiges Werfen von ^ - nd!

] i explodierten, nahmen die Musketiere Bunker und

* w • ^ ßiuiinbcr iuntc bntt rt1t c
' -ru Granate platzte leider etwas -û trüb und
,'a°" !! LL "in '°P,---n Mann zi-Lh tch« '-? DÜr«
kalt! dip î ^ Ene Zufassen aber, wurde großes Unheil

, S k der Sappe befindlichen Leute ver

^ » - das E^ 'n'. Ein
Lolda

wie

esS
z
%

c- «.-Ein deutsch- amerikanisches Blatt bringt folaende
Satire : Der Zar glaubt an Geister(seit Tannenberg) Lodz
st7 ^ Rra,urischen Seen vielleicht auch an Klopfgei-
r! llt m Sh bet ®“ nteI' wenn er nicht ge-rotti i,t^ Und was nutzen die erlauchtesten Geister
wenn man keinen Nutzen von ihnen hat? Den Russen
geht es schlecht, hundsmiserabel schlecht: als ste lanae
n^ „dEr Kriegserklärung schon, mobil machten, hatten
sie noch emen Kriegsplan: sie wollten auf Weihnachten
aründpck i® en  F an  ^ at 'bnen der Hindenvurg so
gründlich verdoroen, daß sie froh sein werden wenn sie
war̂ e? nichts SS™ 2Ufo mit  diesem Plan0 ” ^ ’ • ' unb  einen anderen Plan hatten sie
saaste '""b ^ schleunigst abgeholfen werden,"
ik-t?// ^ ' Owns „^ ch werde mir einmal den Napo-
mmer so^ckön- EL '? kommen lassen. Der Mann hatte1° wone Schlachtplane und hat sicher ein vaar

er +Tritte Planchen in die andere Welt,̂ wo
l  bErwerten kann, hinübergenommen"

K „ US “/ " L" " K?  ® eir< « °p°--°ns , L d«,M:ljr er-cylen. „Wer ruft mir^" _ ^
Öfsff Kaiser und vielgeliebt Bruder -
b! Sl [ hÄ 4n ! Umschweife, was du willst, denn
so . UeLsLN ' VchP ^ ^ lEst wä^ t du Nicht
wen^wiin,'ckest ~h "F ^ ? “e“ Kriegsplan! Und gegen
ßen' " — Im IS ?stegsplan ?" — „Gegen dic Prem
L , SÄtft

der sie 1806 geschlagen hat?" — , Oh, la la
' • • .• - - und dann kam 1813, 1814 1815 Mein
§Wdek' die Preußen von damals hatten 'mich nötig- sie
waren auf den Lorbeeren ihres großen Friedrich ei'nael
a?7 ° r,n5c J lc  schliefen, konnte ich sie besie¬get!. Aber dann find sie erwacht ick fom> mir ov,!

'annich r Sd» 8, ^ . e_n!  2-
|arfc Verbündete!-' - „Ach "was. Verbündete!^ Der
Verbündeter'" S tÄ 6" aÄ -' _ »Frankreich ist mein
nick," ker, die stolze, mächtige Republik, dein Frank¬
el ^ ”* l! c * fl  France ! Ma pauvre France !" -

fnSit  VJ! 1 t Frankreich? Warum denn arm?" — Du
öüß es wieder Republik ist und als Np-

publrk hat Frankreich noch nie Siege errungen Das
Frankreick * ^ ? ein Frank?eich wa? eben meiuFrankreich. . Frankreicy das war Ich , Und Frankreick
hat kemen Napoleon mehr." - Wir haben noch mehl
Vo.bundeie; Serbien und Montenegro . . ." —

wetm ,ch nicht!" — „Und Japan . . ." — Favan«
'F denn das für ein Ding? Das hat's auch zu meinetÄE'l " och gar Nicht gegeben! . . . Habt ibr auck Niv
Sachsen, die Bayern, die Württemberger, die Badener
die Hessen, überhaupt den Rheinbund auf eurer Seite«
kmta - rmi S " W\ f ctU 'S »u bi;~ :"Tei: , ~ »Nein, die haben w,r nicht, und können
Mn nicht gaben, die stehen Schulter an Schulter mit

D-u»Lvb "fb ° ' "0 ? "Ä "t « " » auch mu ihnm^ .̂outsthland ist einig? Macĥ -Frieden ^ar?
T.ulfch,vnd ist vnb-s„ Aa, °- - "iWW h- h«

biwdeteir 'S «" iT, , Untltm  Set,

U
ui.ii Zar Nikolaus saß ohne Geist allein am Tische.

Eine Teilbeschlagnahme der
Kartoffeldorräte.

Berlin.  18 Marz. (Priv .-Tel. der Frkft. Ztg.)
Die Forderung auf allgemeine Beschlagnahme der Kartoffeln
wird von der Regierung aus technischen Gründen für nicht
angängig erklärt. Es soll aber nunmehr, wie das auch in
den Kommiffionsverhandlungen des Reichstags milgeteilt
worden ist, durch Teilbeschlagnahme für die Sicherstellung
unserer Kartoffelvorräte gesorgt werden. Diese teilweise
Beschlagnahme soll in den Erzeugungsgebietenerfolgen
wo die vorhandene Ernte über den örtlichen Bedarf weiter
hlnausgeht. Die beschlagnahmte Menge soll zunächst in
den Mieten der Landwirte verbleiben, bis sie von den
Hauplbedarfsplätzen eingefordert werden. Es soll geplant
ein, voraussichtlich bis etwa 2 Millionen Tonnen zu be¬schlagnahmen. 8

Von der obersten Heeresleitung.
(KmUk| .)

Westlicher » ries »sch«»f»l«tz.
WTB. GroßesHauptquartier,  17 . März.

Der Kampf um die Bergnase am Südhang der L o-
r e t t o-H ö h e, nordwestlich von Arras , wurde zu un¬
seren Gunsten entschieden.

In der Champagne,  westlich von Perthes unb
nördlich von Le Mesnil, griffen die Franzosen tags¬
über mehrere Male erfolglos an. Am Abend setzten sie
nördlich von Le Mesnil zu neuen Angriffen mit stär¬
keren Kräften an; der Kamps ist noch im Gange.

In den A r g o n n e n sind die Gefechte noch nicht
beendet. Von dem Hang südwestlich von Vauquois,
östlich der Argonnen, wurden die Franzosen, die sich
»ort vorübergehend eingenistet hatten, heruntergeworfen.

Im P r i e st e r-W a l d e, nordwestlich von Pont-
t-Mousson, scheiterten zwei französische Angriffe.

In den Vogesen  fand nur Artilleriekampf statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Schwache russische Vorstöße auf Tauroggen

tnd Laugszargen  wurden abgewiesen.
Zwischen Skrwa und Orzyc  wurden russische

vttrchbruchsversuchezurückgeschlagen.
Südlich der Weichsel hat sich nichts verändert.

Oberste Heeresleilun,.

Der heutige Tagesbericht.
Wiedervergeltung neuer ruffischer

Plünderungen.

S. »Ein prophetisches Gedicht ")
rten^ d̂ r/llen Seheraugen tauch ich ein in ew'gem Lichte;

S- * Seele treten zuiunftstrunkene Gesichte;
iierü™ das tuchverhüllte Dunkel tatenschwangerer feinet

„ B b- . Zeiten
1 «. ^ Eine hohe Göttin nah und immer näh«
> -r gl . schreiten.

' Zwanzigste seit Christi — waffenklirrend und
rö . , n bewundernd

,ahrt dt« Nachwelt dich einst nennen: „Das germanisch«
* w «ick. - m Jahrhundert ".
? , >A«s Volk, die weile Erde wird vor dir in Glaub', erbittern*
Rif# ®eUcbt  kv' rst du bald halten mit den Feinden inni, io r „ v Gewittern.
sS " ds unberührten Boden wird dein starker Fuß

' ){t Ir  zerstampfen.
f § toirb  hoch zum Himmel, hoch das Blut der
T b . .. Feinde dampfen,
71 n tönernen Giganten Rußland  stürzest du
Nari' der zerborsten; ' ' '
^ - ^ n>ee reichem Lande wird der deutsche Adler!ite» ' ' -v,,*vv »ru,,a,e eioier
, H, estx . horsten.
A d-> b t ch, du^ tot geglaubtes, eh' die zwanzig

B ^ du s,i* . 1
* sie we

l5*J des Ostens nennen, zweites deutsches

Jahr vergehen,
o jü* ""iz und jugcndkrästig vor den vielen Völ-
! 5 i (i, h kern stehen.
LI w "den dich erzitternd, beugend sich vor deinem
sie, ' "herin Ruhm,
bist Kaisertum.

Verficherungswesen.
Versagung des Krankengeldes . Einem

nicht erwerbsunfähigen Arbeiter war für 26 Wochen ärzt-
liche Behandltng von der Ortskrankenkasse gewährt
worden Nach Ablauf dieser Zeit wurde der Arbeiter
talsächlich erwerbsunfähig, aber jetzt weigerte sich die
Kasse, Krankengeld zu zahlen und zwar'für 18 Tage.
Das Dersicherungsamt in Schneeberg verurteilte die Kusse
Zur Zahlung. Das seitens der Kaffe angerufene Ober-
verstcherungsamt verwies die Angelegenheit ihrer prin-
zlpieuen Wichtigkeit wegen an das Aetchsverstcherungs-
anrt, welches dte Klage des Arbeiters abwies. In der
Begründung wird gesagt, datz der Beginn des Kranken-
gelddezuges während der Dauer von 26 Wochen in
der die ärztliche Behandlung usw. gewährt wird, 'ein-
treten mutz. Dann kann sich allerdings dte Unterstützungs-
dauer auf 5l Wochen und6 Tage ausdehnen. Wenn
aber innerhalb des Krankengeldbezuges eine Zeit fällt,
in der nur Krankenpflege(ärztliche Behandlung usw.)

>rö>f«>kommt diese Zeit auf die Dauer von
13 Wochen nicht in Betracht. In den Kreisen der Der-
sicherten hat die Entscheidung des Aetchsversicherungs-
amtes eine große Verstimmung heroorgerufen. dte ganz
naMrlich erscheint. Für die Mitglieder der Kranken-
Kassen ist der Bezug des Krankengeldes eine hochwichtige
Sache. Dem Simulantentum wird mit der angeführten
Entscheidung nicht entgegengearbeitet, denn wer will es
nun einem Arbeiter verdenken, wenn er dafür sorgt
daß seine Arbeitsunfähigkeit vor Ablauf der 26 Woche
ärztlich bescheinigt wird? '

Großes Hauptquartier, 18. März.
(W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein französischer Vorstoß am Südhang der Loreilo-

höhe wurde abgeschlagen.
Französische Angriffe in der Champagne nördlich

von Le Mesnil wurde durch Gegenangriffe zum Stehen
gebracht. Ein dort gestern Abend erneut ansetzender
Angriff ist unter schweren Verlusten für den Feind ab¬
gewiesen.

In den Argonnen flauten die Gefechte gestern ab.
Französische Flieger warfen auf die offene elsässische

Stadt Schletlstadt Bomben ab, von denen nur eine
Wirkung erfüllte, indem sie in das Lehrerinnenseminar
einschlug, 2 Kinder tötete und 10 schwer verletzte. Als
Antwort darauf wurde heute Nacht, die Festung'Calais
mit Bomben schweren Kalibers belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die russischen Angriffe auf unsere Stellungen zwi-

schen Pissek und Orzye, sowie nordöstlich von Prasch-
nüsch waren auch gestern ohne Erfolg.

Oestlich der Szkwa machten wir 900 Gefangene,
westlich der Szkwa 1000 Gefangene und erbeuteten4
Maschinengewehre.

Linen billigen Erfolg errangen russische Reichswehr-
Haufen beim Eingriff in den nördlichen Zipfel Osipreu-
ßens in der Richtung auf Memel. Sie plünderten und
steckten Dörfer und Güter in Brand. Den Städten des
von uns besetzten russischen Gebietes sind zur Strafe
große Summen als Entschädigung auferlegt. Für jedes
von diesen Orten auf deutschem Äoden niedergebrannte
Dorf oder Gut werden drei Dörfer oder Güter des von
uns besetzten russischen Gebietes den Flammen über¬
geben werden Jeder Brandschaden in Memel wird mit
Niederbrennung der russischen Regierungsgebäude in
Suwaiki und in anderen in unseren Händen befindlichen
Gouvernementr-Hauplorten beantwortet werden

Oberste Heeresleitung.



Großschlächterei
Biebrich am Rhein.

-Freitag » Samstag-

perM. 60  m

Prima Dauerware
unter Garantie.

P. Ross
Slisabethstr . 18 Telefon 350

In 18. Auflage ist erschienen-

Oesters Gefchäftshandbnch
(Die kaufmännische Praxis ) .

Diese« Buch enthält in klarer, leichlverständlicherDarstellung: Ein¬
fache, doppelte und amerikanische Buchführung (einschliehlich AbschUch);
Kaufmännisches Rechnen; Kaufmännischen Briefwechsel(Handekkorrespon-
denz); Kontorarbeiten(geschäftliche Formulare) ; Kaufmännische Propaganda
<Reklamewesen); Geld-, Bank- und Börsenwesen; Wechsel- und Scheckkunde;
Versicherungswesen; Steuern und Zölle; Güterverkehr der Eisenbahn; Post-.
Telegraphen- und Fernsprechverkehr; Kaufmännische und gewerblrcl,e Rcchls-
kunde; Gerichtswesen; Uebersichten und Tabellen; Erklärung kaufmamuscher
Fremdwörter und Abkürzungen; AlphabetischesSachregister.

ANĥwenigen 170000 Exemplare verkauft!
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmann Auz. iKambor,

Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg, schreibt: „Cs ist das beste Hand-
buch für kaufmännische Praxis unter all den Dutzenden̂Werken ähnlichen
Inhalts , die ich beruflich zu prüfen hatte." — Das 381 seiten starke,
schön gebundene Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur
3,20 Mk. oder nur Nachnahme von 3,40 Mk. Richard Oester, Verlag,
Berlin SW. SS.

Im Fluge durch die Welt
befindet Sick jeder Lea er der Berliner Jllustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo - @
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.

• Verlangen Sie gratis eine Probenummer und den
Anfang des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
Berlin SW68 . KoeWtite 22 —26 _

Per tecftniscne

ichschtSlunterri«
ist bis'Sßs kleinste nachgeahmt  in den tonischen

(bst >Unterrichts »Werl
1. Maschinê uschule, 2. Hoc])/ind Tiefbau-
schale . 3. Bergsch^le. 4.Elektrotechnische Schule.
5. Schlosserschule?sS ^ Ti^ hlerschule . 7. In¬
stallateurschule . 8. Stuk^ eurschule . 9. Steinmetz¬
schule. 10. PoliMsdfmle/Nq . Eisenbahnwerk¬
meisterschule . VZ.  Giessereiteclwtikerschule . 13.
Lokomotivföhferschule . 14. Zimmehsimsterschule.
Glänzend /̂Erfolge . Grosse Sammlung^S^ n Dank-
und Anerkennungsschreiben kostenlos . An &̂chts-
eemdungen bereitwilligst.  Kleine Teilzahlungen.

»pness & Hachfeld , Verlag » Potsdam . S<

für Sportkleidung
Jedem Paket liegt eine Anleitung mit Zeichnungen
bei, wonach auch Ungeübte Kostüme, Jackette,
Röcke, Sweater, Muffe und Mützen usw. selbst

stricken und häkeln können.

^Sternwoll -Strumpf -u.Sockengarne
in allen Preislagen.

Wo nicht erhältlich weist die Fabrik
Grossisten und Handlungen nach.

/  TierMtt nu0 Aecheulck, \
/ Landwirte, Förster stni) Gärtner,

" \ \ Ceistliche, Lehrer unD Statute, : : 1
welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,oder
denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,

GEGRÄM

Äs
tru5crbSWJu^ K£ iX  a .Limersiaixun^

deuiseher eJ naycdix£en sowie  cLßr*&n.deuiseher _ _ _

□ 'ärä 'DDäDDDaDlIaDDKlbbDDDDDD
0 Ich bringe zur gefälligen Kenntnis, daß ich ^
| | zum Osterputz meine Kundschaft, sowie alle Ein- ^
8 wohner Schiersteins nicht besuchen kaum Darum
8 möchte ich bitten, ihre werten Einkäufe bei mir fj
g Adlerstraße Nr. 3 zu machen. □
D Fra « Zorn , Bürstenhandlung. Q
nnpinnnnnappn snaa annnna aaP

Spttucretn SGersteik 1914.
Samstag Abend 8 Uhr

Monatsversammlung.
Zahlreiches Erscheinen ist dringend erwünscht. Der Borstand.

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier -Börse
Berlin SO. 16,

Cöpenickerstratze71.
Textlich und illustrativ vornehm ausgestatteter Organ.

Abonnementspreis von der Post abgehoU nur
78 Pfennig.
Frei ins Haus ®

90 Pfennig.
_ Verlangen Sie Probenummer« !

Das feinste Mittel zum
Glänzendmadben der
Scfoube und des Leders.

Das
seit Jahren berühmte
Schub- und Lederfett.

‘‘ Hlleinige Herstellerin : Pilofabrik Mannheim.

Zur Lieferung
von

Drucksachen
in feinster Ausführung zu massigen Preisen

empfiehlt sich die

„Schiersteiner Zeitung “.

Die Einzahlung der

ernrngel.KiMW
wird hiermit zum letzten Mall
Erinnerung gebracht, da wegen!
Abrechnung sofort mit der Zwaq
beilreibung begonnen werden
Nach dem gesetzlichen Recht
Kriegsteilnehmer zur Zahlung
Kirchensteuer verpflichtet

Der Kirchenvorftandl

Mhol. KirlheÄH
Bringe hiermit die

Kirchensteuer«
in Erinnerung mir dem Beum!
daß ab 1. April mit der Zwa^
beitreibung begonnen wird

Der Rechnens
L. Weiß,  Zeilstr. I

Jg . zuverlässiges sauberMödlhen
zum 1. April gesucht.

Adolfstrahe
Ein

Mer MW
zu pachten gesucht. Näheres

Kirchftrahe 18|

2-ZlmemohM
zu vermieten per1. April. NÄ
vormittags Thielesprivatftr^

2 freundliche

Zimmer mit Kiis
an einzelne Person od. ruhige
zum 1. oder 15. April zu verm
bei K Birck '

Küferstraße
Zwei

2-ZlMkMllhMW
(1 Fronlspitz- und 1 SeitenbB
nung) zu vermieten. Zu erft
in der Erpeditiond. Bl.

Schöne

zu vermieten. Zu erfragen
Expeditiond. Bl.

Katholische Kirche-
Freitag Abend 8 Uhr

predigt: „Kriegsgesetz und kalf
Familie/'

t-Zimmermhiiil

Till!-mvpo
„Schiersteiner Zei
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